
Technisches

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 8 (1892)

Heft 48

PDF erstellt am: 24.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



9îr. 48 |lltt(Jrlïtï fdjwctjertripe 9»nii»crlter-$(itnng (Drgan für bie offiziellen Pubtiîahonen beî Scpmeij. ©emerbetcereinS) 619

eigentlichen 33rücEenbau ift fcpon begonnen roorben. ©in
ßaiffon, auf bem ein Pfeiler aufgeraauert mirb, hängt fcpon
an feinem piafte unb mirb gegenmärtig »ernietet. Sie Saft
beS StauertoerfeS briicît ben ©aiffon immer mehr nieber bis
auf ben Soben beS gfluftbetteS. Sann mirb Suft in beu
Hohlraum hineingepreßt, Arbeiter merben Schlamm unb ®ieS
roegräumen, bis man feften Untergtunb hat unb ben ©aiffon
feftgementiren fann. Sluf biefe Steife merben in neuerer
3eit faft afle Siüden gebaut; für «Schaffhaufen mirb biefer
Srüdenbau ein intereffanteS ©djanfpiel bieten.

fBaftnpof Sßintertpur. Stie ber „Sunb" »ernimmt,
foftet bie ©rroeiterung beS SahnpofeS in Stintertpur (Sßer=

fönen« unb Stemifenbapnhof) nach bem üom SunbeSrat ge«

nehmigten SjSrojeft gr. 2,152,000.
IBaftnljofbante. Ser SerroaltungSrat ber Storboftbapn

genehmigte ein fßrojeft für ©rroeiterung ber Station ©ft-
meilen gum 3a>ecfe ber Slufnapme ber neuen Sinie @hmeiien
Schaffhaufen. Sie (Sefamtfoften betragen g?r. 109,000, morin
$r. 60,000 für ©rricptung einer Sentralroeidjenfteße tnbe«

griffen finb.
Spitalbaute. 3n Stintertpur foil ber ÄantonSfpital be«

beutenb erroeitert merben. @8 ift hiefür baS Papißonfftftem
Beplant unb betrage bie erforberlicpeSotatauSgabe fjr. 815,000.

9leut @d)ulftaufer. Sie 3entralf<hulpfïege »erlangt bon
ber ©tabt 3ürich, eS follen nicht meniger als fünf neue
Scpulbäufer gebaut merben.

Sie Sentralfdjulpflege bun ©rofj<8ürtdj hat betroffen,
auf grühiahr 15 bis 16 Sehrfteüeu gu fdjaffen unb ein

neues SdjutpauS in Slußerfihl mit 14 3'mmern
gu bauen. 2ton bem gtoften SeüölferungSguroachS gibt bie

Shatfache 3eugntS, baft im Saufe beS Sommers in ©nge
unb Slieêbadj allein über 300 neue Stopnungen begogen
merben.

jîu'Cpenorgel. Sie ©emeinbe Stein (Sippengell 8l.«9tf).)
hat am legten Sonntag nahegu einftimmig bie ©rfteßung
einer ®ircbenorgeI mit 16 Stegiftern befchloffen.

Sie @tabt SBern ftept »or einem neuen Stafferßerfor«
gungSprojette. Ser ©emeinberat hat befchloffen, bem ©tabt«
rat unb ber ©emeinbe ben Slnfauf einer teilmeife bereits
erftellten neuen Dueßroafferleitang, beginnenb bei Schmargen«
bürg (etma 5 Stunben »on Sern) gu beantragen. ©8 han«
belt fidj babei um bie ©eroinnung »on 4000 SKinutenliter
gu gr. 300 mit Duellengebiet, fomit mürbe fidj bie SlnfaufS«
fumme auf girfa gr. 1,200,000 begiffern, mogu aßerbingS
noch hie beträchtlichen Soften ber Soßenbung ber Seitung
begm. beren Rührung nad) ber Stabt fommen merben.

Xed)tttfd)c3.
2lSpbalt=$oit)> «nh ÜMfcpmafchine. ®ie Seffel unb

Defen, melche bei ber SlSppaltierung »on Straften in
unfern Stäbten gebräuchlich finb, bilben ftetS ben Schrecfen
ber »on ber SISphaltierung heimgefuchten ©traftenbemohner.
Ser entfeftlicpe ©erud) foroohl beS fochenben SlaterialeS,
mie auch her Stauch ber primitiöen, faum mit Sdpornftein
»erfehenen Defen erflären bie Slntipatpie gegen biefelben.
©ine recht prattifche, fompenbiöfe Slafcpine, melche ftetS ge«

fcploffen bleibt, meber Stauch noch ©eruch gtebt unb auch

baS Umrühren ber Slaffe mit föanbfrücfen nicht benöt'gt, ift
nach finer Sliiteilu.cg »om patent« unb tedjnifdjen Püreau
»on Sticharb SüberS in ©örlift in Stilroaufee, St. 81., neulich

angemanbt roorben. Siefelbe bietet äufterlicp beu 8lnblicf
einer tleinen Sofomobile, melche »orn einen ftebenbeu Sampf«
feffel irägt, ber einer baran befeftigten »ertifaten Sampf«
mafchtne ben Sampf liefert; bie fjjeiggafe beS SeffelS gehen,

nachbem fie beffen innere gfeuerbücpfe umfpült, giemlich hört®

gonial unter bem SJtittelteil ber SlSphaltmafchine meg, ber

aus einem gplcnbrifchen Steffel beftepenb, ben SlSphalt auf«

nimmt. Sie fÇeuergafe beS SampffeffelS burchftreichen alfo
ben boppelmanbigen Poben biefeS Steffels unb gehen feplieft«

lieh in einen am ©nbe befinblichen Plechfcpornftein. 3m
8l8phalt£effel finb Stüprflügel auf einer Steße befeftigt, melche
»on ber Sampfmafdjine betrieben mirb. ©in in ber Stirn«
fläche beS Steffels angebrachter Schieber läftt ben gefchmol»

genen unb »erarbeiteten SlSphalt auSflieften. Sie fehr prat«
tifdje, auch Biel ©anbarbeit fparenbe ÜJtafcßine bürfte aus
oben bemertten ©rünben auch bei uns nicht ungern gefehen
merben.

Riegel, melche int Perbanbe gemauert Suftfcpichteit
laffen, ohne felbft eigentlich föoplgiegel gu fein, ftellt Steoen«
fopn in ©fjicago fo bar, mie uns baS Patent« unb technifcße
Püreau »on Sticharb SüberS in ©örlift fepreibt, baft er bie

maffioen 3>egel im ©runbrift gmei miteinanber »erbunbene
Streuge barftellenb, formen läftt H—h, fo baft bie Sdjenfel«
ftücfe gmeier folcher Siegel aneinanber ftoftenb einen qua«
bratifepen Hohlraum umfaffen. — Ser richtige Perbanb
gmeier Sagerfcpichten mirb babureft erhalten, baft man, bie
oben gefenngeieftnete Sage als bie untere Schicht angenommen,
in ber barüber liegenben bie Steine redjtroinflig legt, fo baft
nie $uge auf $uge fomrnt.

Sßichtig für bie äöerfftatt.

petite unrttttben $d)fetflleitte nteljr.
SSon Êp. ©raf=Stn! in StontanSEiorn.

(©d)roeijer>Patent Str. 4766.)

Ser bis jeftt in ben Sterfftätten »ieler §anbroer£er ge«

bräuchliche unentbehrliche ©djleifftein mit gufteifernem Srog
hat ben groften Stachteil, bafe ber Schleifftein fehr rafdj un=
runb mirb, tiefe Höhlungen befommt unb infolge beffen nicht
mehr gu »erroenben ift, aufter man breht benfelben ab, b. h-

man muft ihn runb rieten, um folcpen mieber mit ©rfolg
brauchen gu fönnen; biefe lefttere Operation, bie befanntltdj
fehr langmierig unb mühfam, ntuft man im Saufe eines

SahreS oft mehrmals »ornehmen unb bie golge baoon ift,
baft ber Schleifftein nur gu halb abgenüftt mirb unb burdp
einen anbern erfeftt merben muft. Ser ©runb, marum ber

Stein fo fchnell unrunb mirb unb Höhlungen befommt, ift
ber, baft berfelbe mit feiner unteren Stirnfeite ftetS im Staffer
bleibt, nie troefnet unb baburch an biefer Steße roeich unb
porös mirb. S3eim ©ebrauche nüftt fid) bann biefe roetdje
Steße »iel mehr ab, als bie obere trodene, bie aufter Staffer
geblieben mar; ja, eS ift beftimmt fonftatirt, baft ber Stein,
int Staffer bleibenb, fid) an betreffenber Steße bon felbft
gerfeftt unb auflöst, ohne baft er gum Schleifen gebraucht
mirb.

SßerbingS fueftt mancher bem Uebelftanb baburch o&P®
helfen, baft er nad) jebeSmaligem ©ebran^e baS Staffer ans
bem Sroge entfernt, roaS aber nur bann gefeftehen fann,
menn berfelbe nidjt auf einem Sifct) feftgefeftraubt ift. 3lb«

gefehen nun »on ber Stühe unb Umftänblichfeit, ben Srog
jebeSmal gu entleeren, fo ift nod) ber miftliche Umftanb »or«
hanbeu, baft ein nicht angefchranbter Srog beim Slrbeiten
feinen feften Stanb hat, unb mit einem Schleifftein, ber nicht
feft ftel)t, fann man unmöglich eine fchneße, faubere STrbeit

madpen.
©in meiterer Uebelftanb an ben feftt gebräuchlichen ift

ber, baft, menu ber ßterfoit, bie fcftleift, etmaS aus ber §anb
fäßt, roaS beim Schleifen »on feinen Sterfgeugen ober fonft
flehten ©egenftänben fehr oft »orfommt, ber ©egenftanb in
ber Siegel in ben Srog fäßt unb man benfelben alSbann
»oneinanber nepinen unb ben Schleifftein ausheben muft, um
baS Serlorne mühfam aus bem ©cptamm herauSgufifcpen.

Um aßen biefen Uebelftänben gängltch abgußelfen, mürbe
»om Patentinhaber nachftepenb befdiriebener ©cpleiffteintrog
gemacht. Seigefügte 3ei<hnung, bie in fleinerem Staftftabe
ausgeführt ift, fteßt ben Srog in geöffnetem 3«ftanbe, ben

Schleifftein aufter Staffer bar.
Ser Srog beftept auS brei Seilen A, B, C. A unb B

finb mittelft einem Scharnier E »erbunben unb finb bie 8ln«
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eigentlichen Brückenbau ist schon begonnen worden. Ein
Caisson, auf dem ein Pfeiler aufgemauert wird, hängt schon
an seinem Platze und wird gegenwärtig vernietet. Die Last
des Mauerwerkes drückt den Caisson immer mehr nieder bis
auf den Boden des Flußbettes. Dann wird Luft in den
Hohlraum hineingepreßt, Arbeiter werden Schlamm und Kies
wegräumen, bis man festen Untergrund hat und den Caisson
festzementiren kann. Auf diese Weise werden in neuerer
Zeit fast alle Brücken gebaut; für Schaffhausen wird dieser
Brückenbau ein interessantes Schauspiel bieten.

Bahnhos Winterthur. Wie der „Bund" vernimmt,
kostet die Erweiterung des Bahnhofes in Winterthur (Per-
sonen- und Remisenbahnhof) nach dem vom Bundesrat ge-
nehmigten Projekt Fr. 2,152,000.

Bahnhofbaute. Der Verwaltungsrat der Nordostbahn
genehmigte ein Projekt für Erweiterung der Station Etz-
weilen zum Zwecke der Aufnahme der neuen Linie Etzweilen-
Schaffhausen. Die Gesamlkosten betragen Fr. 109,000, worin
Fr. 60,000 für Errichtung einer Zemralweichenstelle inbe-
griffen sind.

Spitalbaute. In Winterthur soll der Kantonsspital be-

deutend erweitert werden. Es ist hiefür das Papillonsystem
öeplant und betrage die erforderliche Totalausgabe Fr. 315,000.

Neue Schulhäuser. Die Zentralschulpflege verlangt von
der Stadt Zürich, es sollen nicht weniger als fünf neue
Schulhäuser gebaut werden.

Die Zentralschulpflege von Grotz-Zürich hat beschlossen,

auf Frühjahr 15 bis 16 Lehrstelleu zu schaffen und ein

neues Schulhaus in Außersihl mit 14 Zimmern
zu bauen. Von dem großen Bevölkerungszuwachs gibt die

Thatsache Zeugnis, daß im Laufe des Sommers in Enge
und Riesbach allein über 300 neue Wohnungen bezogen
werden.

Kirchenorgel. Die Gemeinde Stein (Appenzell A.-Rh.)
hat am letzten Sonntag nahezu einstimmig die Erstellung
einer Kirchenorgel mit 16 Registern beschlossen.

Die Stadt Bern steht vor einem neuen Wasserversor-
gungsprojekte. Der Gemeinderat hat beschlossen, dem Stadt-
rat und der Gemeinde den Ankauf einer teilweise bereits
erstellten neuen Quellwasserleitung, beginnend bei Schwarzen-
bürg (etwa 5 Stunden von Bern) zu beantragen. Es han-
delt sich dabei um die Gewinnung von 4000 Minutenliter
zu Fr. 300 mit Qucllengebiet, somit würde sich die Ankaufs-
summe aus zirka Fr. 1,200,000 beziffern, wozu allerdings
noch die beträchtlichen Kosten der Vollendung der Leitung
bezw. deren Führung nach der Stadt kommen werden.

Technisches.
Asphalt-Koch- und Mischmaschine. Die Kessel und

Oefen, welche bei der Asphaltierung von Straßen in
unsern Städten gebräuchlich sind, bilden stets den Schrecken
der von der Asphaltierung heimgesuchten Straßenbewohner.
Der entsetzliche Geruch sowohl des kochenden Materiales,
wie auch der Rauch der primitiven, kaum mit Schornstein
versehenen Oefen erklären die Antipathie gegen dieselben.
Eine recht praktische, kompendiöse Maschine, welche stets ge-
schloffen bleibt, weder Rauch noch Geruch giebt und auch

das Umrühren der Masse mit Handkrücken nicht benöt'gt, ist

nach einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau
von Richard Lüders in Görlitz in Milwaukee, N. A., neulich

angewandt worden. Dieselbe bietet äußerlich den Anblick
einer kleinen Lokomobile, welche vorn einen stehenden Dampf-
kcssel trägt, der einer daran befestigten vertikalen Dampf-
Maschine den Dampf liefert; die Heizgase des Kessels gehen,

nachdem sie dessen innere Feuerbüchse umspült, ziemlich hori-
zontal unter dem Mittelteil der Asphaltmaschine weg, der

aus einem zylindrischen Kessel bestehend, den Asphalt aus-

nimmt. Die Feuergase des Dampfkessels durchstreichen also

den doppelwandigcn Boden dieses Kessels und gehen schließ-

lich in einen am Ende befindlichen Blechschornstein. Im
Asphaltkessel sind Rührflügel auf einer Welle befestigt, welche
von der Dampfmaschine betrieben wird. Ein in der Stirn-
fläche des Kessels angebrachter Schieber läßt den geschmol-

zenen und verarbeiteten Asphalt ausfließen. Die sehr prak-
tische, auch viel Handarbeit sparende Maschine dürfte aus
oben bemerkten Gründen auch bei uns nicht ungern gesehen

werden.

Ziegel, welche im Verbände gemauert Luftschichten
lassen, ohne selbst eigentlich Hohlziegel zu sein, stellt Steven-
söhn in Chicago so dar, wie uns das Patent- und technische

Büreau von Richard Lüders in Görlitz schreibt, daß er die

massiven Ziegel im Grundriß zwei miteinander verbundene
Kreuze darstellend, formen läßt Z—ff-, so daß die Schenkel-
stücke zweier solcher Ziegel aneinander stoßend einen qua-
dratischeu Hohlraum umfassen. Der richtige Verband
zweier Lagerschichten wird dadurch erhalten, daß man, die
oben gekennzeichnete Lage als die untere Schicht angenommen,
in der darüber liegenden die Steine rechtwinklig legt, so daß
nie Fuge auf Fuge kommt.

Wichtig für die Werkstatt.

Keine unrunden Schleifsteine mehr.
Von Ch. Graf-Link in Romanshorn.

(Schweizer-Patent Nr. 4766.)

Der bis jetzt in den Werkstätten vieler Handwerker ge-
bräuchliche unentbehrliche Schleifstein mit gußeisernem Trog
hat den großen Nachteil, daß der Schleifstein sehr rasch un-
rund wird, tiefe Höhlungen bekommt und infolge dessen nicht
mehr zu verwenden ist, außer man dreht denselben ab, d. h.

man muß ihn rund richten, um solchen wieder mit Erfolg
brauchen zu können; diese letztere Operation, die bekanntlich
sehr langwierig und mühsam, muß man im Laufe eines

Jahres oft mehrmals vornehmen und die Folge davon ist,
daß der Schleifstein nur zu bald abgenützt wird und durch
einen andern ersetzt werden muß. Der Grund, warum der

Steiu so schnell unrund wird und Höhlungen bekommt, ist

der, daß derselbe mit seiner unteren Stirnseite stets im Wasser

bleibt, nie trocknet und dadurch an dieser Stelle weich und
porös wird. Beim Gebrauche nützt sich dann diese weiche
Stelle viel mehr ab, als die obere trockene, die außer Wasser
geblieben war; ja, es ist bestimmt konstatirt, daß der Stein,
im Wasser bleibend, sich an betreffender Stelle von selbst

zersetzt und auflöst, ohne daß er zum Schleifen gebraucht
wird.

Allerdings sucht mancher dem Uebelstand dadurch abzu-
helfen, daß er nach jedesmaligem Gebrauche das Wasser aus
dem Troge entfernt, was aber nur dann geschehen kann,
wenn derselbe nicht auf einem Tisch festgeschraubt ist. Ab-
gesehen nun von der Mühe und Umständlichkeit, den Trog
jedesmal zu entleeren, so ist noch der mißliche Umstand vor-
Handen, daß ein nicht angeschraubter Trog beim Arbeiten
keinen festen Stand hat, und mit einem Schleifstein, der nicht
fest stehr, kann man unmöglich eine schnelle, saubere Arbeit
machen.

Ein weiterer Uebelstand an den jetzt gebräuchlichen ist
der, daß, wenn der Person, die schleift, etwas aus der Hand
fällt, was beim Schleifen von feinen Werkzeugen oder sonst
kleinen Gegenständen sehr oft vorkommt, der Gegenstand in
der Regel in den Trog fällt und man denselben alsdann
voneinander nehmen und den Schleifstein ausheben muß, um
das Verlorne mühsam aus dem Schlamm herauszufischen.

Um allen diesen Uebelständen gänzlich abzuhelfen, wurde
vom Patentinhaber nachstehend beschriebener Schleifsteintrog
gemacht. Beigefügte Zeichnung, die in kleinerem Maßstabe
ausgeführt ist, stellt den Trog in geöffnetem Zustande, den

Schleifstein außer Wasser dar.
Der Trog besteht aus drei Teilen kZ, 0. und V

sind mittelst einem Scharnier L verbunden und sind die An-
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